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Titel
Mit KI schreiben – Schreibprozesse und -strategien Studierender

Posterabstract (249 Wörter)
Seit der Veröffentlichung von ChatGPT (2022) hat sich der Diskurs zum Schreiben mit KI im hochschulischen Kontext intensiviert. Dennoch mangelt es noch an evidenzbasierten Erkenntnissen zum KI-gestützten Schreiben von Studierenden. Ziel der Studie ist es, Schreibprozesse und Schreibstrategien von Studierenden beim Schreiben mit textgenerativer KI zu untersuchen. Dazu müssen klassische Schreibprozess-Modelle (vgl. Hayes 2012) neu als «Koaktivität von Mensch und Maschine» (Steinhoff 2023) konzeptualisiert werden.
Inhaltlich wird danach gefragt, welche Strategien Studierende beim Schreiben mit KI einsetzen, wie sie Teilprozesse anpassen, etwa das Wechselspiel zwischen Prompt – Output – Überarbeitung des Outputs, und ob unterschiedliche Strategien unterschiedliche Effekte auf die Textprodukte haben.
Methodisch geht es darum, ein Verfahren zu entwickeln, das diese Prozesse der Koaktivität erfassen, beschreiben und in einen Zusammenhang mit den Textprodukten bringen kann. Dazu wurden verschiedene Erhebungsinstrumente eingesetzt: Screen-Capture (OBS Studio) und Keystroke-Logging (Leijten& Waes 2013), um Textproduktionsprozesse und das Zusammenspiel zwischen menschlichem Input und KI-Output zu erfassen; Stimulated Recall (Gass 2000), um metakognitive Prozesse zu erfassen, sowie eine Kurzbefragung zu Schreibstrategien mit KI sowie Selbstwirksamkeitsüberzeugungen. 
Die Posterpräsentation berichtet von der Pilotstudie, in der die Methoden getestet und die Prozesse und Strategien explorativ ausgewertet wurden, mit dem Ziel ein Kategoriensystem für die Beschreibung und Analyse der Prozesse und Strategien zu erstellen. Datengrundlage bilden vier Schreibsitzungen von Studierenden der Germanistik mit unterschiedlichen Voraussetzungen im wissenschaftlichen Schreiben und in der Anwendung von KI. Der Fokus der Posterpräsentation liegt auf den Prompting-Strategien und den Revisionshandlungen, die beide – so die erste Erkenntnis dieser Studie – mit den Strategie- und Kompetenzprofilen der Versuchspersonen zusammenhängen. 



Extended summary (Anzahl Wörter inkl. Literaturangaben: 961)

Mit KI schreiben – Schreibprozesse und -strategien Studierender

Seit der Veröffentlichung von ChatGPT (2022) hat sich der Diskurs zum Schreiben mit KI im hochschulischen Kontext intensiviert. Dieser Diskurs fokussiert vor allem Probleme der Prüfungskultur sowie Fragen nach Upskilling und Deskilling (Limburg et al. 2023). Dennoch mangelt es bis heute an evidenzbasierten Erkenntnissen zum KI-gestützten Schreiben von Studierenden. Es wäre jedoch von grossem Interesse, Schreibprozesse und -strategien von Studierenden mit KI in den Blick nehmen. Insbesondere wäre es wichtig, Einsichten darüber zu erlangen, wie KI in den verschiedenen Schreibprozessphasen eingesetzt wird, welche Prozesse an die KI delegiert werden, wie sich das Verhältnis von KI-generierten Inhalten und Eigenleistung gestaltet und wie sich dies auf die Qualität der Texte auswirkt. Hier setzt das Forschungsprojekt «Mit KI schreiben – Schreibprozesse und -strategien Studierender» an.
Ziel der Studie ist es, Schreibprozesse und Schreibstrategien von Studierenden beim Schreiben mit LLM-basierten ChatBots wie ChatGPT zu untersuchen. Dazu müssen klassische Schreibprozess-Modelle (vgl. Hayes 2012) neu als «Koaktivität von Mensch und Maschine» (Steinhoff 2023) konzeptualisiert werden, wobei nicht nur von einer Koaktivität in Bezug auf die Schreibprozesse, sondern auch von verteilten Ressourcen zwischen Mensch und Maschine auszugehen ist, vgl. dazu auch Brommer & Rezat (2025).
Inhaltlich wird u.a. danach gefragt, welche Strategien Studierende beim Schreiben mit KI einsetzen, welche Teilprozesse sie wie anpassen, z.B. das Wechselspiel zwischen Prompt – Output – Überarbeitung des Outputs, und ob unterschiedliche Strategien unterschiedliche Effekte auf die Textprodukte haben.
Methodisch geht es darum, ein Verfahren zu entwickeln, das diese Prozesse der Koaktivität erfassen, beschreiben und in einen Zusammenhang mit den Textprodukten bringen kann. Die Posterpräsentation berichtet von der Pilotstudie, in der die Methoden getestet und die Prozesse und Strategien explorativ ausgewertet wurden, mit dem Ziel ein Kategoriensystem für die Beschreibung und Analyse der Prozesse und Strategien zu erstellen. 
Die Datengrundlage bilden je eine Schreibsitzungen von vier Studierenden der Germanistik, die divergierende Kompetenzprofile in Bezug auf das wissenschaftliche Schreiben und den Einsatz von textgenerativer KI für das Schreiben aufweisen: zwei fortgeschrittene Studierende mit viel bzw. wenig Erfahrung mit KI (Stufe MA) sowie zwei Studienanfänger mit viel bzw. wenig Erfahrung im Schreiben mit KI (Stufe BA).
Die Schreibaufgabe in dieser Pilotstudie bestand darin, eine Einleitung zu einer vorgegebenen wissenschaftlichen Arbeit zu verfassen und wies folgenden Ablauf auf: Zuerst mussten sich die Versuchspersonen in eine studentische Arbeit (ohne Einleitung) einlesen. Danach wurden sie gebeten, eine Einleitung zu dieser Arbeit mit Hilfe von KI zu verfassen und zu überarbeiten, ob mit oder ohne KI überarbeitet wurde, war den Versuchspersonen überlassen. Diese Schreibprozesse wurden sowohl mit Screen-Capture (OBS Studio) als auch Keystroke-Logging aufgenommen (InputLog, Leijten & Van Waes, 2013). Nach Abschluss der Schreibaufgaben wurde den Versuchspersonen für einen Stimulated Recall (Gass & Mackey 2000) der Screencasts der eigenen Schreibsitzung vorgespielt und sie wurden gebeten, ihre Schreibsitzung zu kommentieren mit dem Ziel, metakognitive Prozesse sichtbar zu machen. Abschliessend wurden die Versuchspersonen allgemein zu ihren Schreibstrategien mit KI befragt sowie nach ihren Selbstwirksamkeitsüberzeugungen zum Schreiben einer wissenschaftlichen Einleitung sowie zum Schreiben mit ChatGPT gefragt.
Es standen also vier verschiedene Datentypen für die Auswertung zur Verfügung: 1) der Screencast der Schreibsitzung, der den dynamischen Verlauf der Schreibsitzung zeigt, insbesondere den Wechsel zwischen Prompten und Schreiben; 2) das Keystroke-Logfile der Schreibsitzung mit allen Tastaturanschlägen, Leerschlägen mit timestamp, Löschungen, Einfügungen, Verschiebungen, Cursorbewegungen, Fokus auf Text oder Webseite; 3) die Recalldaten zur Schreibsitzung, d.h. die Verbalisierungen der kognitiven und metakognitiven Prozesse; 4) die Interaktionen mit ChatGPT, d.h. die Prompts und Outputs der KI; 5) das finale Textprodukt, die Einleitung.
Die Auswertung der Daten erfolgt mittels Datentriangulation (Knorr&Heine 2021), indem Prozess- und Produktdaten zusammen mit den Verbalisierungsdaten explorativ ausgewertet werden: In einem ersten Schritt werden die Kompetenz- und Strategieprofile der Proband:innen erstellt sowie der Text holistisch bewertet. In einem zweiten Schritt wird eine Makro-Sequenzierung der Schreibsitzung vorgenommen, wobei zwischen temporalen und lokalen (eigener Text, Textvorlage, ChatGPT, anderen Ressourcen) Eigenschaften sowie den ausgeführten Operationen unterschieden wurde (schreiben, prompten, kopieren, revidieren).
Die nächsten Schritte bestanden aus Detailanalysen spezifischer Operationen. Der Fokus der Posterpräsentation liegt dazu auf den Prompting-Strategien und den Revisionshandlungen, die beide – so die erste Erkenntnis dieser Studie – mit den Strategie- und Kompetenzprofilen der Versuchspersonen zusammenhängen. Für die Analyse des Revisionsverhaltens wurde auf der Grundlage der Revisionstaxonomie von Conijn et al. (2022) ein Inventar der Revisionshandlungen im KI-gestützten Schreiben entwickelt, das diese Taxonomie um Aspekte der Mensch-Maschine-Interaktion ergänzt. Dabei haben sich insbesondere das Revidieren des Prompts, das Re-Prompting sowie das Revidieren am KI-Output als zentrale Revisionsoperationen herausgestellt. Es stellt sich allerdings die Frage, ob Revidieren beim KI-basierten Schreiben noch mit den üblichen Modellen von compare, diagnose, operate (Scardamalia and Bereiter, 1983) analysiert werden können, da es fraglich ist, ob beim Schreiben mit KI noch von einer inneren Vorstellung des verfassenden Texts ausgegangen werden kann, die diesen Modellen zugrundeliegt.
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